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und richtete sich allmählich gerade. So schwebte es vor 
unseren Augen immer höher. 

Hier knipste ich meinen Kodak zum ersten Male. 
Nun kam ein kleiner Junge. Es war der Gehilfe des 

Gauklers, ein anstelliger kleiner Inder · mit großen 
dunklen Augen. Das Seil stieg ,immer höher - keiner 
von uns konnte das ohere Ende, den Anfang des Seiles, 
mehr erkennen. 

Nun begann <.ter kleine Junge an diesem Seil, das 
weder oben noch unten befestigt war, emporzuklettern. 

Auch diesen Vorgang ,knipste' ich. 
So hoch kletterte der Junge, daß er unseren Augen 

entschwand. Dann klett'erte der Zauberkünstler selbst 
an dem Seil in die Höhe, dem Jungen nach. 

. Hier ,knipste' ich zum dritten Male. 
Nach etwa zehn Minuten kam der Fakir zurück und 

erklärte, er habe den Knaben .getötet. Dann wand er 
langsam das Seil zurück, so wie man den Bindfaden 
eines Drachens aufw:ickelt - und siehe da: der Knab.e 
kam lächelnd· wieder zum Vorschein. 

Wir alle drei wußten nicht, was wir zu dem ganzen 
Schauspiel sagen sollten. Wir ,gingen stumm und voll 
geheimer Schauer heim. Das Wunderland Indien hatte 
uns eine seiner tausend 

Zu Hause angelangt, ging ich mit Kolonel Barnard 
in seine Dunkelkammer, und wir entwickelten die drei 
Filme. Ahnen Sie, was sich auf den Negativen zeigte? 
Ich glaube kaum. Nichts zeigte sich. Weder das Seil 
noch der Fakir noch der Junge hatten sich, wie alle drei · 
Platten übereinstimmend erwiesen, ir.gendwie von der 
Stelle bewe.gt. Wir alle drei waren jener unerklärlichen 
Suggestion erlegen, die eines der tiefsten Geheimnisse 
Indiens ist. Einer Mass·ensuggestion, zu der · jenes · 
viertelstundenlange Räucheropfer den Auftakt bildete. 
bestimmt, uns Stimmung und Empfänglichkeit zu sug­
gerieren. Wir alle drei, alte erfahrene Kriminalisten, 
hätten jederzeit beschworen, daß das Seil zum Himmel 
gestiegen, daß der Jung·e hinaufgeklettert, und daß sein 
Herr und Meister ihm gefolgt sei. Und alle drei 
Beobachtungen wären Unwahrheiten .gewesen." 

Es klopfte an der Tür zum Nebenzimmer. 
"Um Gottes w,men, das ist Rechtsanwalt Ögle", sagte 

der Präfekt, "den habe ich vollständig ver.gessen." 
Die Tür ging auf. Der. Genannte trat ein. "Ich bitte 

um Entschuldigung, meine Herren, wenn ich Ihre Kon­
ferenz störe - ich möchte mir lediglich erlauben, eine 
Kleinigkeit zu Protokoll zu geben." 

"Gehört sie zur Mordsache Espeland?" fragte der 
Präfekt. 

"Gewiß. Sie ist mir post festum eingefallen. Mr. 
Jenkins hat mir gestern ins ·Gewissen geredet; und ich 
will Ihnen offen gestehen, ich bin in mich gegangen und · 
habe mir alles, was mit dieser Geschichte zusammen­
hing, durch den Kopf gehen lass,en. Ich halte auch jetzt 
noch das, was ich Ihnen zu sagen habe, nicht für wichtig 
- aber das ist natürlich Ihre Sache, meine Herren." 

Joe Jenkins schob Ögle seinen Sessel zu. Die drei 
nahmen Platz. 

"Mr. Jenkins setzte mir auseinander", begann Ögle, 
"daß bei einer so wichtigen Angelegenheit wie dieser 
oft Imponderabilien eine entscheidende Rolle spielen. 
Selbst wenn sie scheinbar oder sogar wirklich mit der 
'Sache direkt gar nichts zu tun haben. Also kurz und 
gut: der sterbende Espeland hat mir ein Telegramm 
zur Besorgung übergeben." 

".Ein Telegramm?" fragten die beiden erstaunt. 
"Ja. Aber ich will Ihnen gleich sagen: ein Telegramm .. 

däs gar nicht von ,ihm selbst g.eschrieben war, und das 
auch seinem Inhalt nach mit ihm nichts zu tun hatte. 
Ich muß annehmen, daß Espeland es auS Gefälligkeit 
für irgendeinen anderen zur Besorgung übernommen 
hat. Ich kenne Espelands Handschrift natürlich genau 
und wiederhole: er. hat diese Depesche nicht ge-
schrieben." . 
.. "Können Sie sich an den entsinnen?" 

"Gewiß. Er war sehr merkwürdig und eigentlich 
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recht banal. Das Telegramm war gerichtet. an Mr. 
Lloyd Munro, 27 WappingvTall, Shadwell, London K 
Und der Inhalt war dieser: 

Der Mann auf dem Kronleuchter! Henräk Ibsens 
. Vej 58." 

"Weiter nichts?" . 
"Kein Wort. Ich sagte Ihnen schon - ich glaube 

nicht, daß dieses Telegramm irgendwie zur Aufklärung 
des Falles dienen kann. Aber ich hielt es natürJ.ich für 
meine Pflicht, Ihnen davon zu sagen." 

Joe, JenkiIl8 stand. auf. "Das ist eine ganz neue Wen­
dung, Herr Ögle", sagte er, "die verschiedene Maß­
nahmen erfordert. Im übrigen muß oich nach Hause. Auf 
zehn Uhr heute abend hat sich ein Herr bei mir ange­
sagt, den ich nicht warten lassen möchte. Es ist jener 
Fremde, der mit Thorbjörn Espeland zugleich in d,ie 
Polizeipräfektur eingeliefert worden ist." 

"N anu", fuhr der Präfekf herum, "der sternhagel-
betrunkene Seemann?" . 

"Der sternhagelbetrunkene Seemann. Hoffentlich ist 
er inzwischen nüchtern geworden. Ich habe das Gefühl 
als ob dieser junge Mann, der auf den schönen 
Nils Norregaard hört, manches zu sagen weiß." 

"Aber ich erklärte Ihnen bereits, Mr. Jenkins: der 
Mann war so betrunken, daß ,er sang und tanzte." 

"Ich weiß. Ich kann Ihnen darauf nur erwidern: ich 
war mindestens fünfzigmal an meinem Leben scheinbar 
so betrunken, daß ich gesungen und getanzt habe wie 
ein farbiger Gentleman aus Ecuador. Das hat mich aber 
nicht gehindert, in WirkLichkeit irgendeinen bestimm­
ten Menschen in meiner Umwelt zu beobachten. Näm­
lich in einer Umwelt, in die .ich nüchternerweis'e niemals 
gelangt wäre." 

"Wollen Sie mir gestatten, mitzukommen, Mr. Jen­
kins?" 

"Ich . habe nkhts dagegen. Aber Sie dürfen ke,ine 
AmtsmIene aufstecken. Ein Zeuge ist ein Geschäfts­
freund. Und gegen Geschäftsfreunde muß man höflich 
sein." 

"Und wenn dieser Geschäftsfreund uns mit gefälsch-
tem Geld abspeisen wHl?" . 

"Dann ist es immer noch Zeit, den Ton zu wechseln." 
"Also gut, ich komme mit." 

VIII. 
"Ein Herr wartet", sagte ,der Portier mit einem selt­

samen Zucken um die Mundwinkel. 

"Ein Herr wartet", sagte der Portier mit einem Zucken um die Mundwinkel 
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"SO, SO", nickte Joe Jekins und warf einen lusti~en 
Blick auf den Präfekten, der ihm auf dem Fuße folgte. 
"Hat er ' eine Karte abgegeben?" 

Der Portier platzte heraus: "Ersieht nicht aus als 
ob er Visitenkarten besitzt. Sehen Sie, dort drübe~ auf 
der Lederbank hockt er. Er hat sich ' eine Flasche 
Whisky bringen lassen - ich glauhe wahrhaftig sie ist 
beinahe leer." . . , 

Die beiden schritten quer durch die Halle auf den 
vergnügt Zechenden zu, der Joe Jenkins herzlich zu­
winkte. "Euer Whisky .ist prima prima." 
. "Wir wollen hinauffahren." Und als Nils Norregaard 

emen verzweifelten Abschiedsblick auf die Flasche 
. wad, sagte Joe Jenkins mitleidig: 

"Nehmen Sie sie mit." 
.Herr Norregard ließ sich das nicht zweimal sagen. 

DIe Flasche. wie ein ge!iebtes Kind ans Herz gedrückt, 
fuhr er mIt den helden im Lift h.inauf in Jenkins' 
Zimmer. , 
. Jenkins knipste. das Licht an. Der Blick N orregaards 
h~l a~~ den BegleIter des Detektivs; indem er ergriffen 
die .M~tz~ abnahm, sagte er: "Nanu, das ist ja der Herr 
Pohzelprafekt. Aber diesmal habe ich wirklich nichts 
ausgefressen." . 

"Hier, nehmen Sie eine Zigarre und setzen Sie sich 
mal gemütlich in die Ecke. Daß Sie nichts ausgefressen 
haben, .. wissen wir. ·Sie sollen uns lediglich Auskunft 
g~ben uber Versch.iedenes, . was Sie mitangesehen haben. 
S~~ selbst. kommen dabei gar nicht in · Betracht, darüber 
konnen SIe ganz ruhig sein.;' 

Norregaard nickte ~ewichti~. "Kann mir schon den~ 
ken. Es handelt sich natürlich um den ermordeten 
Espeland." .. 

,,~ichtig. Sie brauchen nicht so traurig auf den 
WhlSky zu schielen. Wenn Sie trinken wollen trinken 
Sie ruhig.'" , 

"Ich bin so frei", sagte der also Aufgeforderte mit 
einem Kratzfuß. 

"Ich werde ein Glas kommen lassen." 
,Bitte, keine Zeremonien", wehrte Norregaard be­

sorgt ab. "Dabei geht höchstens soundsoviel verloren." 
Damit setzte er die Flasche an den Mund. 

"Sagen Sie einmal, Norregaard, Sie sind doch an jenem 
Abend mit f;speland zusammen im Aufnahmeziminer 
der Präfektur gewesen. Die Sache hat · sich ~o zuge­
tragen: während Espeland . drilfnen war, haben Sie 
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draußeFl so lange Radau gemacht, bis Sie ebenfalls 
drinnen waren. Stimmt's'?" 

"Ja woll." 
"Sie wolltt;n also hinein ..;.... Sie wollten Espeland 

sprechen. Stimmt's?" 
"Jawoll." 
"Wer hatte Sie bestellt? Wer hatte Sie veranlaßt 

sich in die Präfektur hineinzuschmuggeln?" ' 
"Espelands Kammerdiener." 
"Der Kammerdiener wußte, ' daß Espe1and sich in 

Schutzhaft begeben hatte?" 
"Ja, er wußte es. Aber ich wußte es auch." 
"Kannten Sie Herrn Espelan.d?" 
"Seit vielen Jahren." 
"Woher?" 
"Das ist eine lange Geschichte. Wir waren zusammen 

Wir waren zusammen auf der Walze, sogar in England sind wir gewesen." 

·auf der Walze. Sogar in England sind wir gemeinschaft­
lich gewesen. Ein paar N ächte haben wir zusammen ge­
schlafen im Asyl der Heilsarmee.'" 

"Was sollten Sie inder Präfektur?" 
"Espeland einen Brief geben." -
"Sie konnten aber doch gar nicht wissen, ob Sie Espe-' 

land just im Aufnahmezimmer treffen würden." 
"Die Präfektur kenne ich wie meine Westentasche, 

MI". Jenkins. Jeden Wärter und jedes Schlüsselloch. 
Wenn ich dort einen sprechen will, der drin ist, dann 
gehe ich zu ihm, als wenn er irgendwo in der Norrevold­
gade wohnte." 

"Also einen Brief haben Sie ihm gebracht? Was stand 
in dem Brief?" 

"Er war zu." . 
Was stand in dem Brief, Norregaard?" 

"Aber er war doch zu: MI". Jenkins." 
::Norregaard, hier haben ~ie ·e.ine ganze S.::hachtel 

Zigaretten. Und nun sagen SIe mIr, was stand in dem 
Brief?" 
. Norregaard schütte~te den K~'pf wie jemand.,. de~ sich 
verzweifelt unter emer emporend~n Verdachtlgung 
windet. Dann sagte er: "Versuche nIcht mehr, meinen 
Weg zu kreuzen. Ich liebe jenen andern und werde 
jeden, der sich uns in den Weg stellt, unschädlich 
nlachen." 

"Und wie war der Brief unterschrieben'?" 
"Mit Margrit.'~ 
Die bei den Herren wechselten einen Blick. 
"Haben Sie Espe1and außer dem Brief noch etwas an-

deres gegeben?" . 
Zögernd sagte Norregaard: "Ja .. . eme ganz dünne 

Bandfeile." 
Sie sind ein edler und' aufrichtiger Mensch, Norre-

ga~rd. Was haben Sie für diesen Weg bekommen?" 
H undert Kronen." 

::Das ist schlecht bezahlt. Hier haben Sie noch hundert 
Kronen." . 

"Ich danke Ihnen schön, Mr. Jenkins." 
"Und nun müssen Sie mir noch ein bißehen mehr er- . 

zählen." 
"Soll gern geschehen: Was ich weiß, werde ich sagen." 
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"An jenem Abend, kurz bevor Espeland in die Prä­
fektur ging, ist er nach dem Norden gefahren - in die 
Gegend beim Ost bahnhof. Der Chauffeur ' hat es uns 
erzählt. Dort ist er durch ein Gewirr von Straßen ge­
gangen und hat gepfiffen. Plötzlich ist die Straße voller 
Menschen gewesen. Können Sie etwas darüber sagen?" 

"Gewiß. Das war die Stroemgade:" 
"Dann hat er einen oder zwei von den Männern zu 

sich herangewinkt und hat ihnen anscheinend einen Auf­
trag gegeben. Und Geld." 

"Stimmt. Der eine war ich, der andere war mein 
Bruder." . 

"Was für einen Auftrag hatte Ihnen Espeland ge-
geben?" . 
. "Das ist eine sehr merkwü~dige Geschichte, Mr. Jen­
kins, die ich eigentlich selbst nicht verstanden habe. Er 
hat uns beauftragt, das Hotel Kongen .af Danmark zu 
beobachten. Und für den Fall, daß wir einen Herrn her­
auskommen sähen, der genau so aussehe wie Espeland 
selbst, sollten wir ihm unauffällig folgen. Auf Schritt 
und Tritt. Einer sollte den andern immer ablösen -
und während der eine die Spur verfolgte, sollte der 
andere jedesmal Espelands Kammerdiener antelepho­
nieren und ihn über die Schritte von Espelands Doppel. 
gänger unterrichten." . 

"Hat er Ihnen gesagt, wie der Fremde, den Sie beob­
achtep. sollten, hieß?" 

,,:t\)"ein. Aber ich habe es trotzdem herausgebracht. 
Wofür wäre man ein Kopenhagener Kind? Der Fremde 
im Hotel Kongen af Danmark, der genau so aussah wie 
Thorbjörn Espeland, hieß auch ebenso: Thorbjörn Espe­
land." 

"Das ist allerdings sehr merkwürdig. Es gab also zwei. 
Männer, die den Namen hatten: Thorbjörn Espeland?" 

Nils Norregaard kratzte sich den Kopf. "Das ist nun 
auch wieder nicht richtig. Ich sagte Ihnen schon, ich bin 
mit Espeland zusammen getippelt. Bis nach England. 
Damals hieß er gar nicht Thorbjörn Espeland." 

"Wie hieß er denn?" fragte der Präfekt erstaunt. 
"Damals hieß er Noldus Bjerregaard." 
"Noidus Bjerregaard ... Bjerregaard ... " Der Präfekt 

faßte sich an den Kopf. "Ist ,das nicht der Name von 
Espelands Kammerdiener?" 

"Dem Espeland im Gesichtsschnitt auffallend ähnlich 
sah", niCkte Joe Jenkins. . 

"Sie sagen", mischte sich der Präfekt ins Wort, "daß 
nicht nur Sie sondern auch der Kammerdiener gewußt 
haben, daß E~peland in Schutzhaft gegangen sei. Diesem 
Briefe nach zu urteilen, muß aber auch Frau Espeland 
darüber informiert gewesen, sein. Denn sie wußte sich 
in der Lage, ihrem Manne einen Brief zukommen zu 
lassen." 

"Das ist nun auch so eine Sache", sagte Nils Norre­
gaard und sah' zu Boden. "Das Kuvert dieses Briefes 
trug die Aufschrift: An Herrn Thorbjörn Espeland im 
Hotel Kongen af Danmark. " 

"Es war also für den andern Espeland bestimmt?" 
fragte der Präfekt erstaunt. . 

"Es scheint so. Aber der Kammerdiener sagte mir 
ausdrücklich, ich solle es Espeland auf die Präfektur 
bringen." 

• 
Am nächsten Morgen, kurz vor zehn Uhr, fuhr das 

Auto der Staatspolizei vor der Präfektur vor; heraus 
stieg Margrit Espeland; an ihrer Seite ging der Polizei­
präfekt selbst. Sein Gesicht war ernst, sozusagen 
amtlich, und er wechselte kein Wort mit seiner Be­
gleiterin. Während sie die wenigen Stufen hinaufgingen, 
sagte er kühl: . . 

"Ich werde Sie vorläufig in meine . Arbeitszimmer 
bringen. Ich nehme an, daß Mr. Jenkins Sie zu sprechen 
wünscht." 

Margrit antwortete nicht. 

Am nächsten MdreeJl fuhr das Auto der Staatspoli"ei vor der Präfektur vor 

Die beiden traten ein. Aus dem Sessel ' in der Ecke 
erhob sich Joe Jenkins. Wie um unerwünschten Höflich­
keitsbezeigung'en zuvorzukommen, sagte der Präfekt in 
ernstem Tone: "Ich habe Frau Espeland festgenommen, 
weil sie in dem dringenden Verdacht steht, ihren Mann 
ermordet zu haben." 

Schluß falet. 
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und' ........ 
C~ .............. 

I.. ......... .... --, 
SonntagN acbmittalt 

halbe Preis-e! 

RÄTSELECKE 
Kreuzworträtsel 

-
1() 11 

Die Zahlen bedeuten w a ger e c h t gelesen: 

1. die Freuden des Lebemannes, 5. englisches Bier, 8. Nachtvogel, 

10. ihr Begleiter, 12. Beiname von 10, 15. worunter er wohnte, 16. 
ein Stammland, 17. abgekürzter Mädchenname. 

Senkrecht:· 2. worauf sie Jagd macht. 3. die verlangte Summ", 
4. Nachkriegsl.abob, 6. der mit Recht Beliebte, 7. Kokottenname, 
9. Name einer Bühnengestalt, 10. nordischer Sagenkranz, 11. andere 

Bezeichnung für Staat, 13. wie 10 wagerecht, 14. schreibt mancher 
groß. 

• 
V erwandl ungsrä tsel 

Sonne, Markt, Lotte, Riege, Bande, Vorstand, Karte, Rohe, 
Watte, Schiff, Motte, Katte, Nagel, Riga, Gold, Bein, Same, Stadt, 
Marta, Tang, Beule. 

Jedes der vorstehenden Wörter wird durch Verändern ein.es. 

Buchstabens in ein 'Vort anderer Bedeutung verwandelt. Die neu ' 

g:efundenen Buchstaben, im Zusammenhang gelesen, ergeben den 

Anfang einer Arie aus ,Lohengrin.' 

Dia man t rät 's e 1 

e e i 
i g g g h 

I n 

o I 0 r 

r s I t t 

t t u 

z 

Richtig geordnet, ergehen die wagerechten Zei­
len: 1. Konsonant. 2. Körperteil. 3. Rasse. 4. Fisch, 
5. Oper, 6. Tier, 7. Tier. 8. Figur aus !ier deutschen 

Sage, 9. Konsonant. 
Die mittelste wagerechte und senkrechte Zeile 

ergeben dasselbe Wort. 

• 
Kryptogramm. 

In den Wörtern: Eifersucht - Parkettnumrner - Verdi - Ternes.­
var - Unschlittkerze - Rienzi - Souveränität - Erwin _ 
Goldbarren - Sansibar - Bezugsrecht - Kompagniebefehl _ 
Kriegsgeschrei - Indigo - Zenith - Feststimmung - Hochwild 
- Berlicz 

ist ein Zitat aus Goethes Faust (Vorspiel auf dem Theater) versteckt. 
Du wirst es leicht finden. wenn du jedem der Wörter drei cbm 
letzten beiden Wörtern jedoch nur z w e i nebeneinanderstehende 
Buchstaben entnimmst, diese aneinanderreihst und im Zusammen­
hange liest. (ch ist als ein Buchstabe zu betrachten). 

• 
Besu~hskartenrätscl 

}. K. Lerch 

Gnesen 

In welcher Stadt ist dieser Herr wegen Unter­
schlagung von 5OOCXlO Gmk. verhaftet worden? 

JJf.. 
AußöSU!11l cler Rätsel aus voriger Nummer: 

Rösselsprung 

Einem Schauspieler 
Im Tod noch hat er sich geziert, 
Als ob er einen "Abgang" habe; 
Gewiß. wenn ihr ihm applaudiert, 
Kommt er hervor aus seinem Grabe. 

• 
Wert und Unwert: F u g e . 

~ 

Ein vielsagendes "H". 
Ast, Arm, Singspiel, Olm, Reichenau, Kur, Strich. 

• 
Ein gefährlidter Feind: Blitz. 

• 
Wortkette. 

Armbrust. Brustwehr. Wehrpflicht.Pfli<;htteil. Teilbau. Bau­
holz. Holzmarkt. Marktgeld. Geldnot. Notstand. Standrecht. 
Rechteck. Eckturm. Turmseil. Seilsprung. Sprungbrett. Brett­
spiel. Spielball. Ballfest. Festland. Landsitz. Sitzfleisch. Fleisch-

topf. Topfstein. Steinbock. Bockbier. Bierglas. Glasarm_ 

V~rlag: AI ma n ach-K unst verlag A. O. Berlin SW 61/ Für den kIlnstl. und ~akliondl.n Teil verantwortl.: Re.dakteur !"riedrim F. Kal'!'ar, Berlin W 62 / Für die 
Inserate: Dr. Oofdsmmidt, Berfln / Smrl!ileltong u. Expedition: Berlin SW 61, Iklle-Alliance-Platt 8/ Inserate kosten Je mrn HoheiO qoldpfen 1 1l;re <Spaltenbreite 30 rnrn) 
unter Text 2,- OM. (Sl'altenbr. 90 rnrn). Preise für Vorzugsseiten und für Inserate in Mehrfarbendruck auf Anfrage. / Fernspr.: Donholf 5483 / Klismees nnd Olfset­
druck: Dr. Seile 'cl;) Co. A. 0., Bulin SW 29, Zossener Str. SS I Manuskripte und Bilder können n~r dann zurückgesandt werden, wenn Rückporto beigefügt ist / Man 

abonnIert durch alle Buchhacdluncen oder direkt beim VcrJar / Copynght 1925 by Alrnanam-KWUltverlag A. O. . 
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OLA ALSEN 

* 
Die gewandte Feder Ola Aisens zeichnet ein leben­
diges Bild Jener Gesellschaftsschichten. die skrupel-
105 Ihren Wünschen folgen. Aus der Dunkelheit einer 
Hafenkneipe wird Charlotte Bell Ins Leben gedrängt. 
Ein gesellschaftlich entgleister Baron gewinnt das 
schöne Kind. um es seiner Geliebten als Aufsehen 
erregende BegleIterin zugeben. Von der groBen Welt 
umfangen. lernt sie einen italienischen Grafen ken­
nen der sie durch Heirat aus der trüben Atmosphäre 
zu befreien sich bemüht. Der Kampf der Vorurteile 
beginnt. Wünsche führen zu Verbrechen und 
Selbstmord. I Dieser Roman Ist eine der beachtens-

wertesten Neuerscheinungen dieses Jahres. • 

* 
Wirkungsvolles farbiges Titelblatt von Linge 
Elegant brosdl. M. 4.-, Ganzleinen geb. M. 5.-

Zu beziehen durdt Jede Budthandlunll oder direkt vom 

Almanach-Kunstverlae A.-G. 
Berlin SW 61, Belle-Alliance-Platz 8 
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KUNSTANSTALTEN 
Z 0 S SEN E R S T R. 55 

LIEFERN IN BESTER QUALITÄT 

RETUSCHEN· KLISCHEES· DREI-, VIER- UND MEHRFARBENATZUNGEN 
FÜR BUCH-, STEIN- UND OFFSETDRUCK ' 

.. 

ZEITSCHRIFTEN. PACKUNGEN. PLAKATE · KATALOGE· PROSPEKTE 
EIN- UND MEHRFARBIG IN BUCH- UND OFFSETDRUCK 

SETZMASCHINENBETRIEB 

EIGENE BUCHBINDEREI 

Das Leben eines Filmstars, 
die Frauen, die Trabanten, die ihn umgeben, schildert J olan the 
M are s in dem überaus fesselnden Roman 

lleaantes fladl 
Künstlerinnen, Damen der Gesellschaft umkreisen, wie die Motten 
das Licht, den schönen RoH Roderich. - Menschen sind es, die 
unter schimmerndem Glanz Zügellosigkeit und Roheit bergen, in 
deren Mitte die Dienerin, das einfache Mädchen, in Rein. 
heit, Wohlanständigkeit, wie eine Blume unter Unkraut gedeiht. 

Wirkungsvolles farbiges Titelblatt von Linge 

Preis: Eleg. brosch. M 3.50. 
In elegantem Geschenkband, Ganzleinen, grün-gold, M 4.50. 

Zu 6ezlehen durCh jede BUChhandlung oder direkt vom 

ALMANACH=KUNSTVERLAG A.=G. 
BERLIN SW 61 / BELLE=ALLIANCE=PLATZ 8 

Im gleichen Verlage: '€liarlotte !BeO. Roman (Ion Ola A lsen. Eleg. brosm. M. 4.- , Ganzleinen geb. M.5.- . 
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